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Terminhinweise

Wiederholung
Mittwoch, 20. März, 9.15 Uhr, Besprechungsraum 200, Burgstraße 4

Plenumssitzung des Seniorenbeirates der Landeshauptstadt München.
Auf der Tagesordnung steht u.a. das Referat „Projekt ,Mobilsein durch
technische Unterstützung’“ von Dr. Helga Pelizäus-Hoffmeister und
Dr. Martina Wolfinger (Universität der Bundeswehr München).

Wiederholung
Mittwoch, 20. März, 19 Uhr,

Feierwerk, Kranhalle, Hansastraße 39

Im Rahmen einer Feier zum 30-jährigen Jubiläum des Feierwerks e.V.
spricht Oberbürgermeister Christian Ude Grußworte. Feierwerk ist ein
gemeinnütziges Dienstleistungsunternehmen und unterstützt junge
Münchner Kunst, Musik und Kultur.

Wiederholung
Mittwoch, 20. März, 19 Uhr,

Museum Villa Stuck, Prinzregentenstraße 60

Zur Eröffnung der Ausstellung „Die Kulisse explodiert. Frederick J. Kiesler,
Architekt und Theatervisionär“ spricht Stadtrat Dr. Reinhard Bauer (SPD)
in Vertretung des Oberbürgermeisters. Michael Buhrs, Direktor des Muse-
ums Villa Stuck, hält eine kurze Begrüßung. Dr. Barbara Lesák, Kuratorin
der Ausstellung, gibt eine Einführung in das Thema.
Achtung Redaktionen: Pressevorbesichtigung am Mittwoch, 20. März,
11 Uhr.

Donnerstag, 21. März, 17.15 Uhr, Ratstrinkstube

Zum Jahresempfang des Freundeskreises der Bürgerstiftung München
spricht Bürgermeisterin Christine Strobl. Seit über zwölf Jahren fördert
und realisiert die Bürgerstiftung München erfolgreich soziale, ökologische
und kulturelle Projekte sowie Kooperationen. Der diesjährige Jahresemp-
fang ist gleichzeitig Auftakt für die Gründung eines Freundeskreises der
Bürgerstiftung München.

Donnerstag, 21. März, 19.30 Uhr,

Kantine der Krauss-Maffei-AG, Reinhard-von-Frank-Straße 13

Im Rahmen der Jahreshauptversammlung der Freiwilligen Feuerwehr
München überreicht Stadtrat Dr. Josef Assal (SPD) in Vertretung des
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Oberbürgermeisters an Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr die Medaille
„München leuchtet – Den Freundinnen und Freunden Münchens“ für ihre
zwölfjährige ununterbrochene ehrenamtliche Mitarbeit.

Bürgerangelegenheiten

Dienstag, 26. März, 19 Uhr, Mensa der Ludwig-Thoma-Realschule,

Fehwiesenstraße 118 (barrierefrei)

Sitzung des Bezirksausschusses 14 (Berg am Laim).

Dienstag, 26. März, 19 Uhr, Stadtteilzentrum Fürstenried Ost,

Bürgersaal, Züricher Straße 35 (barrierefrei)

Außerordentliche Sitzung des Bezirksausschusses 19 (Thalkirchen - Ober-
sendling - Forstenried - Fürstenried - Solln) zum Thema: Durchstich Stäbli-
straße.

Meldungen

München beteiligt sich am Biodiversitätsprojekt Dachauer Moos

(19.3.2013) Die 420 Quadratkilometer Moorflächen des Erdinger und Dach-
auer Mooses waren einst die großflächigsten Niedermoore Süddeutsch-
lands. Trotz des dramatischen Arten- und Flächenverlustes beherbergen
die Mooslandschaften noch immer sehr seltene und gefährdete Tier- und
Pflanzenarten. Deren Schutz wird durch die heutige Entscheidung des
Münchner Stadtrates einen Schritt vorangebracht.
Für die vom Aussterben bedrohte Helm-Azurjungfer, eine Libellenart, ist
das Dachauer Moos von zentraler Bedeutung: Es verfügt über das größte
bekannte Netz an Gräben und Bächen in ganz Bayern und wahrscheinlich
sogar in ganz Europa. Die Helm-Azurjungfer zu schützen, dafür ist auch die
Stadt München verantwortlich. 2011 und 2012 wurde deshalb ein landkreis-
übergreifendes Projekt gegründet, das helfen soll, die biologische Arten-
vielfalt zu erhalten.
In Zusammenarbeit mit der Regierung von Oberbayern – Höhere Natur-
schutzbehörde, den Landkreisen München-Land und Dachau, der Gemein-
de Karlsfeld, der Stadt Dachau, dem Landschaftspflegeverband Dachau
sowie mit den Vereinen Bund Naturschutz in Bayern e.V. und dem Dachau-
er Moos-Verein wurde ein gemeinsames Biodiversitätsprojekt zur Förde-
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rung der Biologischen Vielfalt ins Leben gerufen. Das Projektgebiet soll ein-
mal vom Naturschutzgebiet Schwarzhölzl nördlich von München bis an die
Amperaue reichen. Flächenankauf, Landschaftspflege- und Renaturie-
rungsmaßnahmen sowie Öffentlichkeits- und Umweltbildungsarbeit bilden
die wichtigsten Bestandteile des von 2013 bis Anfang 2018 angelegten
Projekts. Die Finanzierung erfolgt zu 90 Prozent über eine Förderung des
Bayerischen Naturschutzfonds und über Kompensationszahlungen aus
der Eingriffsregelung.
Die Landeshauptstadt hat bereits 2011 erste Ankäufe getätigt, um die
Münchner Niedermoorstandorte zu retten. Im Aubinger Moos, dem west-
lichen Ausläufer des Dachauer Mooses, wurde das erste Münchner Bay-
ern-Netz-Natur-Projekt ins Leben gerufen. Im Landkreis Dachau existiert
bereits seit 1999 ein Bayern-Netz-Natur-Projekt zur Erhaltung der verblie-
benen charakteristischen Arten des Dachauer Mooses.

Studien zum Münchner Dienstleistungssektor erschienen

(19.3.2013) Das Beschäftigungswachstum in München geht in den letzten
Jahren wesentlich auf die Entwicklung des Dienstleistungssektors zurück.
Über 80 Prozent der Beschäftigten finden ihren Arbeitsplatz in diesem Be-
reich. Die IHK für München und Oberbayern und die Landeshauptstadt
München haben die empirica ag beauftragt, drei Bereiche des Dienstlei-
stungssektors, nämlich die Immoblienwirtschaft, die Beratungswirtschaft
und die Finanzwirtschaft im Hinblick auf ihre regionalwirtschaftliche Bedeu-
tung, ihre Entwicklung und ihre Zukunftsperspektiven zu analysieren. Die
drei genannten Dienstleistungsbereiche wurden gewählt, weil sie eine be-
sondere Bedeutung für die gesamtwirtschaftliche Entwicklung der Region
aufweisen. Sie erbringen unverzichtbare Leistungen für andere Unterneh-
men ebenso wie für Privatpersonen.
Die Analyse dieser Teilbranchen zeigt ein überwiegend positives Bild. Sehr
hohe Beschäftigtenzahlen sind insbesondere in den Bereichen Beratungs-
wirtschaft und Finanzwirtschaft zu verzeichnen, die einen Anteil von sechs
beziehungsweise sieben Prozent an der Gesamtbeschäftigung in der Regi-
on München aufweisen.
Peter Driessen, Hauptgeschäftsführer der IHK für München und Oberbay-
ern: „München mischt auch hier im deutschen Städtevergleich an der Spit-
ze mit. Die Dienstleistungswirtschaft in München und Umland zeichnet
sich durch eine grundsolide Struktur aus und wächst schneller als in ande-
ren Städten, allen voran die Beratungswirtschaft. Doch weiteres Wachs-
tum muss aktiv unterstützt und gefördert werden“. So erweise sich schon
jetzt der Mangel an Flächen als Hemmschuh für alle drei Sparten, sagt
Driessen.
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Dieter Reiter, Referent für Arbeit und Wirtschaft der Landeshauptstadt
München: „Der Dienstleistungssektor in München wächst erfreulich sta-
bil, ist dynamisch und schafft Arbeitsplätze. München ist der wichtigste
Standort der Beratungswirtschaft und der Versicherungswirtschaft in
Deutschland. Bei den Rückversicherungen führt München sogar weltweit.“
Ergebnisse der Studien zu den einzelnen Teilbranchen hinsichtlich Beschäf-
tigung, Unternehmen, Wertschöpfung, Struktur und Zukunftsaussichten:
Beratungswirtschaft:

- In der Beratungswirtschaft sind in der Region München rund 65.000
sozialversicherungspflichtig Beschäftigte tätig, davon mehr als 80
Prozent in der Stadt München. Damit sind knapp sechs Prozent aller
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in der Region in dieser Teil-
branche tätig, die rund fünf Prozent der Bruttowertschöpfung der ge-
samten Region generiert.

- Die Branche teilt sich auf in die Teilbereiche Rechts- und Steuerberatung
und Wirtschaftsprüfung sowie Unternehmensberatung.

- Die Branche wächst sehr dynamisch: Von 1999 bis 2008 wuchs die
Zahl der dort Beschäftigten um rund 56 Prozent, von 2007 bis 2010 um
32 Prozent.

- Die Geschäftsgrundlage der Beratungswirtschaft besteht in der Weiter-
gabe von Wissen. Unternehmen, öffentliche Institutionen sowie Wis-
senschaft und Forschung profitieren von der hohen Präsenz der Bera-
tungsbranche. Die Beratungswirtschaft gibt damit Impulse, die die
gesamte Region stärken.

- Die Branche steht vor einem Wandel: Die Münchner Wirtschaft ist
zunehmend international aufgestellt. Internationale Kompetenz wird zu
einem wesentlichen Leistungsmerkmal der Beratungsunternehmen,
um ihre Kunden bei der weiteren internationalen Ausrichtung begleiten
zu können. Zudem wird Anpassungsbereitschaft an die Anforderungen
der immer schneller voranschreitenden Digitalisierung und Spezialisie-
rung gefordert.

Immobilienwirtschaft:

- Mit mehr als 17.000 Unternehmen im Großraum München ist jedes
zehnte Unternehmen in dieser Teilbranche tätig. Die Immobilienwirt-
schaft hat einen bedeutenden Anteil an der Gesamtwirtschaft in der
Region: 2,4 Prozent aller Erwerbstätigen (rund 38.500), 3,2 Prozent des
Umsatzes (11,5 Milliarden Euro) sowie rund sechs Prozent der Wert-
schöpfung (6,9 Milliarden Euro) sind der Immobilienwirtschaft zuzu-
rechnen.
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- Bei der Versorgung des Wirtschaftsraums mit Wohn- und Gewerbeim-
mobilien übernimmt die Immobilienwirtschaft eine äußerst wichtige
Aufgabe.

- Aufgrund der wirtschaftlichen Stärke des Großraums, der demografi-
schen Struktur und dem Zuwanderungspotenzial sind die Zukunftsper-
spektiven für die Immobilienbranche von der Nachfrage her grundsätz-
lich positiv. Aufgrund der bestehenden Flächenengpässe in Stadt und
Region sind den Wachstumspotenzialen allerdings Grenzen gesetzt.

Finanzwirtschaft:

- Die Finanzwirtschaft hat für die regionale Wirtschaftsentwicklung eine
besondere Bedeutung. Sie stellt zum einen viele eigene Arbeitsplätze,
zum anderen ist ihr Dienstleistungsangebot unverzichtbar bei der
Unternehmensfinanzierung und bei der Abwicklung jeglicher Art von
Geschäften.

- Diese Branche stellt mit 77.000 Arbeitnehmern knapp sieben Prozent
der gesamten sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnis-
se im Großraum München. Dabei dominieren die Wirtschaftszweige
Kreditinstitute (33.000 SV-Beschäftigte), Versicherungen (28.000 SV-
Beschäftigte) und Rückversicherungen (4.600 SV-Beschäftigte).

- In der Region gibt es rund 1.800 Unternehmen, darunter einige wenige
„große Player“ sowie eine Vielzahl von Firmen und Kleingewerbetrei-
benden, die vorrangig im Bereich der mit Finanz- und Versicherungs-
dienstleistungen verbundenen Tätigkeiten wie unabhängige Finanzbera-
tung engagiert sind.

- Für die Versicherungswirtschaft ist München mit 28.000 Beschäftigten
der wichtigste Standort in Deutschland. Weltweit ist München bei den
Rückversicherungen führend.

- Münchner Kreditinstitute übernehmen vor allem die Hausbankenfunkti-
on für heimische Unternehmen und Haushalte. Entsprechend positiv ist
der Ausblick, denn dieses  Geschäftsfeld ist stabil und weitaus weniger
durch die aktuelle Euro- und Finanzmarktkrise beeinträchtigt, als das
Engagement an den internationalen Finanzmärkten, das vor allem die
Institute betreiben, die in den internationalen Finanzzentren ansässig
sind. Bemerkenswert ist, dass die Münchner Banken auch während
der Finanzkrise ihre Beschäftigtenzahlen weitgehend stabil halten
konnten.

- Herausforderungen sieht die Finanzwirtschaft neben der Finanzkrise
vor allem im anhaltend niedrigen Zinsniveau; die Versicherungswirt-
schaft muss sich darüber hinaus auf den demografischen Wandel in
Deutschland einstellen, da in einigen Geschäftsfeldern der Nachwuchs
an Kunden abnimmt.
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- Während sich die Realwirtschaft relativ schnell von den Einbrüchen der
letzten Jahre erholt hat, bewegt sich die Münchner Finanzwirtschaft –
was die Beschäftigungssituation betrifft – eher seitwärts. Angesichts
der teilweise besorgniserregenden Lage der Finanzwirtschaft in einigen
europäischen Nachbarländern ist dies aber eine Situation, mit der man
zufrieden sein muss.

- Wachstumsbereiche zeichnen sich im regionalen Geschäft mit Privat-
kunden und Unternehmen ab. Hier profitiert die Münchner Finanzwirt-
schaft von der wirtschaftlichen Stärke des Standortes sowie vom
vergleichsweise hohen Wohlstand der Bevölkerung.

Die Studien können als pdf-Dateien unter www.muenchen.ihk.de herunter-
geladen werden.
Pressekontakt bei der IHK für München und Oberbayern: Sibylle Bauer,
Telefon 51 16-12 26, E-Mail: sibylle.bauer@muenchen.ihk.de.

Klimaschutz unplugged – Konzert am Stachus zur Earth Hour 2013

(19.3.2013) Musik fürs Klima: Am Stachus werden die Münchner Bands
Naked SuperHero und Feierdog sowie die Percussiongruppe Bateria Z
dem Publikum am Samstag, 23. März, kräftig einheizen. Bei der Aktion
„Licht aus – Klimaschutz an. München unplugged“ des Referats für Ge-
sundheit und Umwelt (RGU) und des Kreisjugendrings München-Stadt
(KJR) wird eine Stunde lang im Dunkeln gerockt. Mit dem Konzert beteili-
gen sich RGU und KJR an der Earth Hour 2013. Bei der weltweiten Klima-
und Umweltschutz-Bewegung des World Wildlife Fund (WWF), die heuer
unter dem Motto „Ja zur Energiewende!“ steht, wird in Mitteleuropa ab
20.30 Uhr (MEZ) für eine Stunde das Licht rund um den Globus ausge-
schaltet.
2007 erstmals in Sydney gestartet, nehmen mittlerweile tausende Städte
rund um die Welt teil, schalten jeweils für eine Stunde die Beleuchtung be-
kannter Gebäude und Sehenswürdigkeiten ab und zeigen, dass ein um-
weltfreundlicheres Leben Gebot im Alltag werden muss.
In München werden die Lichter der Frauenkirche und Theatinerkirche, des
Rathauses, des Friedensengels sowie der Ruhmeshalle und der Bavaria
für eine Stunde gelöscht. Auch die Laternen am Stachus werden von
20.30 Uhr an dunkel, während die Band Feierdog mit fetzigem Bayern-
Rock für Stimmung sorgt und die sechsköpfige Münchner Band Naked
SuperHero mit Trompete, Posaune, Gitarre und Drums rockt. Sänger Dani-
el am Mikrofon sowie Gitarrist Armando und Bassist Jakob werden beim
Konzert Öko-Strom nutzen, der vorab in einem Solarbike gespeichert wur-
de. Bereits ab zirka 20 Uhr wird die Percussiongruppe Bateria Z mit Sam-
barhythmen Bewegung in die Beine bringen!

http://www.muenchen.ihk.de
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Umweltreferent Lorenz: „Klimaschutz steigert Lebensqualität“

„Bei der Earth Hour am Stachus werden Feiern, Tanzen und Klimaschutz
miteinander verbunden“, sagt Joachim Lorenz, Referent für Gesundheit
und Umwelt. „Sicher ist dies ein primär symbolischer Akt, aber auch dar-
um geht es beim Umwelt- und Klimaschutz: Wir müssen uns immer wie-
der an der eigene Nase packen und uns erinnern, dass unsere Ressour-
cen endlich sind und dass wir unseren Planeten schützen müssen. Klima-
schutz steigert unsere Lebensqualität und wir alle können etwas tun, in
dem wir Energie sparen“, sagt Lorenz. „Ich rufe deshalb auch alle auf, die
nicht zum Konzert kommen können, für eine Stunde das Licht zu Hause
auszuschalten. Besonders freue ich mich natürlich, wenn sich auch mög-
lichst viele Gewerbetreibende in München an der Aktion beteiligen.“
KJR-Vorsitzender Rausch: „Klimaschutz darf Spaß machen!“

Seinen besonderen Dank richtet Lorenz an den Kreisjugendring, der bei der
Organisation des Konzerts am Stachus sehr viel Engagement zeigte. „In
unseren Augen ist es sehr wichtig, den Kindern und Jugendlichen unserer
Stadt von Anfang an einen verantwortungsbewussten Umgang mit den
natürlichen Ressourcen zu vermitteln“, sagt Tom Rausch, Vorsitzender des
KJR. „Wir wollen dabei jedoch nicht den Zeigefinger erheben, sondern
deutlich machen, dass Klimaschutz auch Spaß machen darf. Und genau
darum geht es uns auch bei dem Konzert zur Earth Hour auf dem Sta-
chus“, so Rausch. „Wir laden alle ein, mit uns für die Zukunftsfähigkeit un-
seres Planeten zu rocken!“
An der Earth Hour 2012 nahmen laut WWF weltweit Millionen von Men-
schen in 6.525 Städten und 150 Ländern teil. Die Lichter berühmter Gebäu-
de und Wahrzeichen gingen aus – zum Beispiel am Eiffelturm in Paris, Big
Ben in London oder am Tafelberg von Kapstadt Auch in Deutschland mach-
ten die Teilnehmerzahlen einen gewaltigen Sprung nach oben: In 132 Städ-
ten – darunter die sechs größten der Republik – versanken die bekannte-
sten Gebäude des Landes für eine Stunde im Dunkeln – unter anderem
das Brandenburger Tor, das Schloss Neuschwanstein und die Frauenkirche
in München.
Ansprechpartner: Referat für Gesundheit und Umwelt, Katrin Zettler,
Pressesprecherin, Bayerstraße 28a, 80335 München, Telefon 2 33-4 75 09,
oeffentlichkeitsarbeit.rgu@muenchen.de, Kreisjugendring München-Stadt
Verena Jörg, Beauftragte für Nachhaltigkeit, Paul-Heyse-Straße 22, 80336
München, Telefon 51 41 06-42, v.joerg@kjr-m.de, sowie WWF Deutschland
(Earth Hour), Immo Fischer, Pressestelle WWF Deutschland, Telefon 0 30-
3 11 7774 27, immo.fischer@wwf.de
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AWM veranstaltet ersten Münchner Gartentag

(19.3.2013) Am Samstag, 23. März, veranstaltet der Abfallwirtschaftsbe-
trieb München (AWM) den ersten Münchner Gartentag am Entsorgungs-
park Freimann (ESP). Rechtzeitig zu Beginn der Gartensaison lädt der
AWM alle Klein- und Hobbygärtner und alle Münchnerinnen und Münchner,
die sich für hochwertige, regionale Erdsubstrate für Freiland-, Zimmer- und
Balkonpflanzen interessieren ein, sich über die breite Produktpalette der
Münchner Regionalerden zu informieren. Die Veranstaltung findet zwi-
schen 8.30 Uhr und 13 Uhr statt, verkauft werden sowohl Sack- als auch
lose Ware. Jeder Gast erhält bis zu 50 Liter Qualitätskompost gratis und
als Geschenk ein Hornveilchen, solange der Vorrat reicht.
„Der AWM stellt aus Münchner Biomüll zahlreiche torfreduzierte und torf-
freie Erdenprodukte her, die einer strengen Qualitätssicherung unterliegen,
sich durch eine hohe Pflanzenverträglichkeit auszeichen und garantiert un-
krautfrei sind“, so Helmut Schmidt, Zweiter Werkleiter des AWM. „Mit
dem Kauf der Münchner Regionalerden erhalten Profi- und Hobbygärtner
ein hochwertiges Produkt und unterstützen die regionale Kreislaufwirt-
schaft. Wir freuen uns auf zahlreiche Besucherinnen und Besucher und
empfehlen, eigene Behälter für die lose Ware mitzubringen, die wir zu gün-
stigeren Preisen anbieten. So kann Verpackungsmaterial gespart werden.“
 Neben der Münchner Premium Blumen-, Pflanz-, Balkon- und Kübelpflan-
zenerde und verschiedener Erdenprodukte wie etwa torffreier Gartenhu-
mus, Kompost zur Bodenverbesserung  und Rindenmulch bietet der AWM
ab Samstag auch Bioblumenerde an. Die ausgewogene Erdenmischung
mit organischen Langzeitdüngern eignet sich besonders für schwach- bis
mittelzehrende Gemüse, Kräuter und Stauden im Freiland sowie für Zim-
merpflanzen und wird ausschließlich als lose Ware am ESP verkauft.
Bereits seit 2007 vergärt der AWM in der Trockenfermentationsanlage am
ESP einen Teil des Münchner Biomülls zu Biogas, das verstromt wird. Der
Gärrest wird kompostiert, der gewonnene  Kompost bildet das Ausgangs-
material der Münchner Erden, die auf sechs Münchner Wertstoffhöfen und
am ESP verkauft werden. Die Adresse des Entsorgungsparks Freimann
lautet Werner-Heisenberg-Allee 62, 80939 München. Die Anfahrt erfolgt
über die Autobahn A9 Richtung Nürnberg, Ausfahrt Fröttmaning, an der
Allianz-Arena vorbei, der Beschilderung folgen. Weitere Infos zu den
Münchner Regionalerden und zum ersten Münchner Gartentag finden In-
teressierte auf der Webseite des AWM unter www.awm-muenchen.de.
Für Fragen stehen Ernst Feichtinger unter Telefon 32 47 69 17 und das Info-
center des AWM unter Telefon 2 33-9 62 00 zur Verfügung.

http://www.awm-muenchen.de
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Sicher in den Frühling radeln

(19.3.2013) Der Sicherheitscheck der Radlhauptstadt München macht am
21. und 22. März auf dem Max-Joseph-Platz Halt. In der Zeit von 11 bis 16
Uhr können Bürgerinnen und Bürger ihr Radl kostenlos auf Verkehrstaug-
lichkeit überprüfen lassen. Die erfahrenen Radl-Checker wissen, worauf zu
achten ist: Sie sind vom TÜV-SÜD geschult.
War das eigene Radl über den Winter längere Zeit nicht im Einsatz, emp-
fiehlt sich zu Beginn der Radsaison eine besonders gründliche Überprü-
fung von Bremsen, Reifendruck und Kette. Wer darin keine Übung hat, be-
kommt beim Münchner Radl-Sicherheitscheck Tipps für die Radinspektion
nach der Winterpause. An Fahrrädern, die kleine Mängel aufweisen, füh-
ren die Radl-Checker direkt vor Ort Reparadurch. Zum Service gehören
unter anderem auch das Nachziehen der Bremsen oder das Einstellen von
Dynamos. Wessen Radl größere Reparaturen benötigt, erfährt, wo er die-
se durchführen lassen kann.
Der nächste Radl-Sicherheitscheck findet am 11. und 12. April beim PEP in
Neuperlach statt. Weitere Termine und zusätzliche Informationen sind un-
ter www.radlhauptstadt.de erhältlich.

Vortrag und Diskussion zum Thema Rassismus

(19.3.2013) Als ein Höhepunkt der Aktivitäten zu den Internationalen Wo-
chen gegen Rassismus findet am Donnerstag, 21. März, von 13 Uhr bis
16.30 Uhr im Vortragssaal der Bibliothek Am Gasteig, Rosenheimer Stra-
ße 5, ein Vortrag zum Thema „Menschenrechte und ihre Schutzfunktion
gegen Rassismus und Diskriminierung“ mit anschließender Diskussion
statt. Professorin Dr. Claudia Lohrenscheit von der Uni Coburg setzt sich
mit der Frage „Wie können die Menschenrechte als Bollwerk gegen Ras-
sismus und Diskriminierung wirkungsvoll eingesetzt werden?“ auseinan-
der. Es geht darum aufzuzeigen, wie Rassismus Menschen in ihrer Würde
verletzt, sei es durch Worte, Taten oder durch ungerechte Strukturen.
Menschen mit Zuwanderungsgeschichte, gerade wenn sie aus Afrika
kommen, werden bei ihrer Suche nach Schutz oftmals ausgegrenzt. Sie
sind bei der Arbeits- und Wohnungssuche benachteiligt, fehlende Partizi-
pationsrechte sowie strukturelle und institutionelle Diskriminierung er-
schweren ihr tägliches Leben. Nicht selten werden sie beschimpft, oder
sie werden Opfer rassistischer Übergriffe. In der anschließenden Podiums-
diskussion unter Moderation von Sarah Bergh diskutieren Professorin
Dr. Claudia Lohrenscheit mit der Jugendforscherin Dr. Ute Schad und
Hamadu Dipama vom Panafrikanismusforum und Tahir Della von der In-
itiative Schwarze Deutsche. Der Eintritt ist frei.

http://www.radlhauptstadt.de
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Vortrag über Hanns Freiherr von Gumppenberg in der Monacensia

(19.3.2013) Den Bohemien, Schriftsteller und Okkultisten Hanns Freiherr
von Gumppenberg stellt Martin Lau, Lehrbeauftragter am Institut für Thea-
terwissenschaften an der Ludwig-Maximilians-Universität München, in
einem Vortrag am Donnerstag, 21. März, um 19.30 Uhr, in der Zentralbiblio-
thek Am Gasteig, Rosenheimer Straße 5, vor.
Hanns Freiherr von Gumppenberg (1866 - 1928), bedeutender Theaterkriti-
ker, Kabarettautor und Verfasser ernster Dramen, engagierte sich ab 1889
in den Kreisen der Münchner Moderne und war Gründungsmitglied der
„Gesellschaft für modernes Leben“ sowie des Münchner Kabaretts „Die
Elf Scharfrichter“. Von 1901 bis 1909 arbeitete er als Theaterkritiker für die
Münchner Neuesten Nachrichten. Für die Zeitschrift „Jugend“ war er als
Autor und Lektor tätig. Er schrieb zahlreiche Weltanschauungs- und Ideen-
dramen, aber auch Komödien und Parodien und setzte sich vehement für
ein modernes Theater ein.
Der umfangreiche Nachlass von Hanns von Gumppenberg wird von der
Monacensia, dem Literaturarchiv der Stadt München, betreut. Für seine
Forschungsarbeit am Nachlass Gumppenberg hat Martin Lau ein Promo-
tionsstipendium von der Richard Stury Stiftung erhalten.
Veranstalter sind die Monacensia und die Richard Stury Stiftung. Der
Eintritt ist frei. Weitere Infos zur Monacensia unter www.muenchner-
stadtbibliothek.de/monacensia.

Brasilianischer Heimatabend in der Villa Waldberta

(19.3.2013) Das Internationale Künstlerhaus der Stadt München, die Villa
Waldberta in Feldafing, Höhenbergstraße 25, und seine Gäste aus São
Paulo laden am Donnerstag, 21. März, von 19 bis 24 Uhr im Rahmen des
Münchner Stiftungsfrühlings zu einem brasilianischen Heimatabend ein.
Leo Cavalcanti, Mario Lopes, Marina Massoli, Achiles Luciano, Gabriel
Spinosa, Bernardo Galegale zeigen ihre Appartements, Ateliers oder das
Turmzimmer und geben einen Einblick in ihre Schaffensprozesse. Im Pro-
gramm gibt es Musik, Videos, Filme, Gespräche, Performances, Theater
und Live-Malerei. Für echt brasilianische Genüsse sorgt das Temperado-
Catering mit Essen und Getränken. Der Eintritt ist frei.
Es gibt nur ganz wenige Parkmöglichkeiten am Haus, deshalb bitte mög-
lichst mit der S-Bahn kommen, zehn Minuten Fußweg von der S-Bahn-
station Feldafing. Weitere Informationen unter www.villa-waldberta.de.

http://www.muenchner-stadtbibliothek.de/monacensia
http://www.muenchner-stadtbibliothek.de/monacensia
http://www.villa-waldberta.de
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Dienstag, 19. März 2013

1250-Jahr-Feier in Pasing – Ladenöffnung am Samstag, 29. Juni 2013,

bis 23 Uhr

Antrag Stadtrats-Mitglieder Dr. med. Otto Bertermann, Dr. Jörg Hoffmann,
Dr. Michael Mattar, Gabriele Neff und Christa Stock (FDP) vom 7.9.2012

Antwort Kreisverwaltungsreferent Dr. Wilfried Blume-Beyerle:

Nach § 60 Abs. 9 GeschO dürfen sich Anträge ehrenamtlicher Stadtrats-
mitglieder nur auf Gegenstände beziehen, für deren Erledigung der Stadt-
rat zuständig ist. Der Inhalt Ihres Antrages, Verlängerung der Ladenöff-
nungszeiten an einem Werktag, betrifft jedoch eine laufende Angelegen-
heit, deren Besorgung nach Art. 37 Abs. 1 GO und § 22 GeschO dem
Oberbürgermeister obliegt, weshalb eine beschlussmäßige Behandlung im
Stadtrat nicht angezeigt ist. Daher erlaube ich mir, Ihren Antrag in Abstim-
mung mit dem Oberbürgermeister auf dem Schriftwege zu beantworten.

Mit Schreiben vom 07.09.2012 wurde der Antrag gestellt anlässlich der
1250-Jahr-Feier in Pasing für das Stadtteilzentrum Pasing für Samstag,
den 19.06.2013 eine Verlängerung der Ladenöffnungszeiten bis 23 Uhr zu
befürworten. Als Begründung hierzu wurde folgendes ausgeführt:

„Pasing wird kommendes Jahr 1250 Jahre alt. Dieses Jubiläum ist ein
Anlass, um zu feiern und die Identität Pasings in München zu stärken. Für
das letzte Wochenende im Juni, für Samstag den 29. Juni und Sonntag,
den 30. Juni 2013 ist ein große Stadtteilfest geplant. Auf drei Bühnen soll
ein reichhaltiges Kulturprogramm präsentiert werden, das von einem viel-
fältigen gastronomischen Angebot begleitet wird. Der Pasinger Einzelhan-
del, der durch Umbaumaßnahmen große Umbrüche und negative Folgen
zu tragen hat, ist bereit, diesen Festakt umfassend zu gestalten. Die Lan-
deshauptstadt München sollte dies mit einer Verlängerung der Ladenöff-
nungszeiten am Samstag, den 29.06.2013 bis 13 Uhr unterstützen”.

Bitte lassen Sie mich dazu Folgendes berichten:

Eine Ladenöffnung an Werktagen nach 20.00 Uhr kann nur im Wege einer
behördlichen Ausnahmebewilligung gemäß § 23 Abs. 1 Ladenschlussge-
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setz (LadSchlG) ermöglicht werden. Weitere gesetzliche Ausnahmetatbe-
stände, die einen Verkauf bis Mitternacht zulassen würden, kennt das
Bundesladenschlussgesetz, das in Bayern Anwendung findet, nicht.

Zuständig für die Erteilung einer Ausnahmebewilligung ist die Regierung
von Oberbayern.
Befristete Ausnahmen von den allgemeinen Ladenschlusszeiten können in
den engen Grenzen des § 23 Abs. 1 LadSchlG nur in Einzelfällen bewilligt
werden, wenn die Ausnahmen im öffentlichen Interesse dringend nötig
werden. Derzeit können Ausnahmeersuchen hinsichtlich erweiterter La-
denöffnungszeiten einmal jährlich pro Kommune durch die Regierung von
Oberbayern positiv beschieden werden, wenn der Kernbereich der Kom-
mune betroffen ist, die Veranstaltung im Zusammenhang mit einer kulturel-
len Veranstaltung zu sehen ist und der Shoppinggedanke nicht im Vorder-
grund steht

Für 2013 wurde für die Münchner Innenstadt erneut eine Ausnahme nach
§ 23 LadSchlG beantragt. Die Genehmigung liegt zwischenzeitlich für Frei-
tag, den 07.09.2013 vor.
Weitere Abendöffnungen, auch außerhalb der Innenstadt, sind nicht vorge-
sehen und wie geschildert, nicht genehmigungsfähig.

Ich bitte Sie, von den vorstehenden Ausführungen Kenntnis zu nehmen
und gehe davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Optimierung der Verkehrsführung am Mittleren Ring in südlicher

Richtung

Anfrage Stadtrats-Mitglieder Johann Altmann und Ursula Sabathil (Freie
Wähler) vom 3.12.2012

Antwort Kreisverwaltungsreferent Dr. Wilfried Blume-Beyerle:

In Ihrer Anfrage vom 03.12.2012 an Herrn Oberbürgermeister gemäß § 68
GeschO nahmen Sie Bezug auf die Antwort auf einen von Ihnen bereits im
Jahr 2009 gestellten Antrag zur Optimierung der Verkehrsführung am Mitt-
leren Ring in südliche Richtung (Bereich Innsbrucker Ring/Ottobrunner
Straße) und zitierten aus diesem Antwortschreiben. So sei dort festgehal-
ten worden, dass das KVR bereits vor geraumer Zeit Maßnahmen in die
Wege geleitet hätte, um die „Verkehrsabwicklung an diesem Knotenpunkt
zu optimieren“, dass aber eine aufwändige Neuprojektierung dazu nötig
sei, mit deren Umsetzung im Frühjahr/Sommer 2010 gerechnet werde.

Zu den sich anschließenden beiden Fragen nimmt das Kreisverwaltungsre-
ferat wie folgt Stellung:

Frage 1:

Bis wann ist nun mit der bereits 2009 für Frühjahr/Sommer 2010 angekün-
digten Umsetzung zur Neu-Projektierung der Verkehrstechnik im Bereich
Innsbrucker Ring/Ottobrunner Straße zu rechnen?

Antwort:

Die Umsetzung der geänderten Verkehrssteuerung erfolgte am 19.01.2012.
Zuvor musste ein Gutachten zu Optimierungsmöglichkeiten des Verkehrs-
ablaufs auf dem Innsbrucker Ring im Bereich Kirchseeoner Straße/Otto-
brunner Straße/BAB A8 erstellt und ausgewertet werden.

Frage 2:

Welche Problemlösungen wurden gefunden bzw. werden angestrebt?

Antwort:

- Die Freigabezeit für die Linksabbieger vom Innsbrucker Ring zur BAB
A8 konnte zu Lasten der Gegenrichtung erhöht werden.

- Der Bereich des Innsbrucker Rings zwischen dem nördlichen Signal-
querschnitt (Autobahnausfahrt) und dem südlichen Signalquerschnitt
(Autobahneinfahrt) kann jetzt vor der Freigabe für die Fahrzeuge von
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der Autobahn soweit geräumt werden, dass die Fahrzeuge nicht mehr
die Kreuzung blockieren. Dadurch wird der Verkehrsfluss und somit die
Leistungsfähigkeit des Innsbrucker Rings erhöht.

Nach Aufschaltung der neuen Verkehrssteuerung konnte das Kreisverwal-
tungsreferat, aber auch die zuständige Polizeiinspektion, eine deutliche
Abnahme der Rückstaus feststellen.

Da sich der Rückstau zwischenzeitlich wieder eingestellt hat, haben wir
Ende des Jahres die verkehrliche Entwicklung analysiert.

Mit unserer Maßnahme vom 19.01.2012 konnte die Leistungsfähigkeit am
Knoten in der Morgenspitzenstunde für den Linksabbieger um 25 Prozent
(von 900 auf 1130 Fahrzeuge), während der Mittagsspitzenstunde bis zu
19 Prozent (von 840 auf 1000 Fahrzeuge) und während der Abendspitzen-
stunde immer noch um ca. 11 Prozent (von 1080 auf 1200 Fahrzeuge) er-
höht werden. Das entspricht an einem Wochentag einem Plus von über
2000 Fahrzeugen auf 15.900 Fahrzeuge täglich.
Verglichen wurden die Verkehrszählwerte vom 06.10.2010 und 05.12.2012.

Diese erhebliche Verkehrszunahme lässt sich nur so erklären, dass durch
die Verbesserung für die Linksabbieger zur Autobahn – und dem damit kür-
zeren Rückstau – dieser Bereich des Mittleren Rings für viele, die vorher
wahrscheinlich größere Umwege gefahren waren, wieder attraktiver
wurde.

Unter den gegebenen baulichen Verhältnissen und auf Grundlage des zu
Frage 1 erwähnten Gutachtens, sehen wir keine weiteren Optimierungs-
möglichkeiten.
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Fünf Münchner Diskotheken „gegen Brauntöne“ – was tun gegen

den Flop?

Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 19.2.2013

Antwort Oberbürgermeister Christian Ude:

Auf Ihre Anfrage vom 19.02.2013 nehme ich Bezug. In Ihrer Anfrage haben
Sie folgenden Sachverhalt vorausgeschickt:

„Am Samstag, 16.02., fand im Rahmen der von der städtischen ‚Fachstel-
le gegen Rechtsextremismus’ initiierten Kampagne ‚Laut gegen Brauntö-
ne’ erstmals eine ‚Junge Nacht der Clubs’ statt, an der sich fünf Münchner
Diskotheken beteiligten.
Dabei wurde speziell ein jüngeres Party-Publikum zum ‚gemeinsamen Fei-
ern für Toleranz und Respekt’ eingeladen. In den beteiligten Diskotheken
lag Informationsmaterial ‚antifaschistischer’ Initiativen aus, an einigen Ver-
anstaltungsorten kam außerdem der umstrittene Videospot ‚München
schaut hin’ des Vereins ‚Lichterkette e.V.’ zur Darbietung. Die ‚Süddeutsche
Zeitung’ kommentierte den eher verhaltenen Erfolg der Veranstaltung in
ihrer Ausgabe vom 18.02. unter dem Titel ‚Stille Nacht’. – Es stellen sich
Fragen.“

Ihre Anfrage wird wie folgt beantwortet:

Frage 1:

Mit welchen Mitteln – etwa aus dem Etat des Stadtjugendrings – wurde
die „Junge Nacht der Clubs“ städtischerseits bezuschusst?

Antwort:

Derzeit ist noch nicht bekannt, ob es eines Defizitausgleichs bedarf.

Frage 2:

Welche Besucherzahlen konnten – überschlägig geschätzt – insgesamt
verzeichnet werden?

Antwort:

Unter 1000.

Frage 3:

Welche Möglichkeiten sieht die „Fachstelle gegen Rechtsextremismus“,
um die Besucherzahlen bei künftigen Wiederholungen des Events merklich
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zu steigern – dies gefragt vor dem Hintergrund, dass einer der beteiligten
Club-Betreiber (laut SZ) einräumte: „Es steckt (...) definitiv noch mehr
Potential drin“?

Antwort:

Die Club-Nacht wird von allen Beteiligten als großer Erfolg gewertet. Des-
halb werden die Fachstelle gegen Rechtsextremismus und die Münchner
Clubs in den kommenden Monaten über eine Wiederauflage beraten.
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„Schrott-Friedhof“ und mehr unter der Donnersberger Brücke –

warum bleibt die Stadt untätig?

Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 8.11.2012

Antwort Kreisverwaltungsreferent Dr. Wilfried Blume-Beyerle:

Ihre Anfrage vom 08.11.2012 wurde im Auftrag von Herrn Oberbürgermei-
ster Ude in Federführung dem Kreisverwaltungsreferat zur Beantwortung
zugeleitet.

Ihrer Anfrage schicken Sie folgenden Sachverhalt voraus:

„Einem jüngst unter www.tz-online.de/aktuelles/muenchen-zentrum/
schrott-friedhof-unter-muenchens-groesster-bruecke-tz-2601271.html er-
schienenen Bericht ist Erstaunliches zu entnehmen: demnach gammeln
unter der Donnersberger Brücke ‚etliche Schrottautos vor sich hin: ohne
Nummernschild, ohne TÜV und Zulassung, mit eingeschlagenen Scheiben,
platten Reifen. Sogar eine Prostituierte soll hier arbeiten.’ Mindestens 30
marode und fahruntüchtige Fahrzeuge seien abgestellt – ‚manche schon
seit Jahren’. Weiter berichtet die ‚tz’: ‚Ganz offensichtlich hausen hier Men-
schen in den abgewrackten Kombis und Wohnwagen. Die Num-
mernschilder verraten, woher sie kommen: Rumänien, Bulgarien, Serbien.’
Mehr noch: regelmäßig beobachteten Anwohner, ‚wie aus den geparkten
Kombis Frauen mit kleinen Kindern aussteigen. Dann verschwinden sie in
Richtung Innenstadt. Wenig später sitzen sie entlang der Bayerstraße und
strecken ihre Pappbecher den Passanten entgegen.’ Auch unter handfe-
sten Sicherheitsaspekten sind die städtischerseits offenbar geduldeten
Zustände unter der Donnersberger Brücker bedenklich: ‚In den Nachtstun-
den lungern hier etliche Männer zwischen den geparkten Autos herum.
Wer hier nichts zu suchen hat, sollte lieber verschwinden, sagen ihre Blik-
ke.’
Die Stadt hat das Problem offenbar ansatzweise erkannt und verweist
darauf, dass auf dem Parkplatz unter der Donnersberger Brücke die übli-
chen gesetzlichen Regelungen gelten – ein nicht zugelassenes oder be-
triebsunfähiges Fahrzeug darf demzufolge nicht dort abgestellt werden.
‚Das Referat geht in Zusammenarbeit mit der Polizei gegen solche
Ordnungswidrigkeiten vor’, zitiert die ‚tz’ eine Sprecherin des städtischen
Baureferats (alle Zitate: ebd.). – Hier stellen sich eine Reihe von Fragen.“



Rathaus Umschau
Seite 19

Zu den im Einzelnen gestellten Fragen teilen wir Ihnen in Absprache mit
dem Sozialreferat, dem Stadtjugendamt, dem Referat für Bildung und
Sport sowie mit dem Baureferat Folgendes mit:

Frage 1:

Welche Erklärung liefern Stadt und/oder Polizei dafür, dass offenbar seit
Jahren mitten in München – auf dem genannten Parkplatzareal unter der
Donnersberger Brücke – ein (halb-)kriminelles Biotop geduldet wird, auf
dem eine erhebliche Anzahl nicht zugelassener und/oder fahruntüchtiger
Autos ohne Sanktionen abgestellt bleiben kann und wo sich offenbar orga-
nisierte Bettelbanden aus Südosteuropa eine von Behörden und Polizei
weitgehend unbehelligte Rückzugszone schaffen konnten?

Frage 2:

Was können KVR und/oder Polizei über die auf dem genannten Parkplatz-
areal unter der Donnersberger Brücke vorgenommenen Kontrollaktivitäten
mitteilen? Wenn überhaupt, seit wann haben KVR und/oder Polizei das ge-
nannte Areal wegen offenkundig illegaler Aktivitäten auf ihrem Radar-
schirm? Welche Erfolge haben die in dem „tz“-Bericht erwähnten Kontrol-
len und das „Vorgehen“ des Baureferats gegen Ordnungswidrigkeiten un-
ter der Donnersberger Brücke gezeitigt? Warum war das Vorgehen von
Baureferat und Polizei offenbar nicht von Erfolg gekrönt?

Frage 3:

Wie viele unter der Donnersberger Brücke widerrechtlich abgestellte Fahr-
zeuge („tz“: „manche schon seit Jahren“!) wurden seit 2008 abge-
schleppt? Wie viele Fahrzeughalter konnten ermittelt und belangt werden?
Wenn nicht, warum nicht?

Antwort des Kreisverwaltungsreferates zu den Fragen 1 - 3:

Die von Ihnen gestellten Fragen betreffen Angelegenheiten, die in den Zu-
ständigkeitsbereich des Polizeipräsidiums München fallen. Mangels eige-
ner Zuständigkeit des Kreisverwaltungsreferates kann eine Beantwortung
Ihrer Frage nur durch das Polizeipräsidium München vorgenommen wer-
den.

Frage 4:

Welche Aussagen können KVR und/oder Polizei über ggf. auf dem in Rede
stehenden Parkplatzareal unter der Donnersberger Brücke betriebene Pro-
stitution machen? In welcher Weise und mit welchem Erfolg ging das KVR
dagegen vor? Wenn nicht, warum nicht?
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Antwort des Kreisverwaltungsreferates:

Bislang wurden keine Feststellungen getroffen, die darauf schließen las-
sen, dass unter der Donnersberger Brücke der Prostitution nachgegangen
wird.

Frage 5:

Da die Problemzone unter der Donnersberger Brücke Stadt und Polizei of-
fenbar bekannt ist: in welchem Turnus und von Polizeikräften in welcher
Stärke wird das Areal bestreift und auf offenbar seit langem bekannte Un-
regelmäßigkeiten hin kontrolliert?

Frage 6:

Da KVR und/oder Polizei auch der Rückzugsraum offenbar organisierter
Bettelbanden aus Südosteuropa seit langem bekannt ist: in welcher Weise
und mit welchem Erfolg wurde gegen diesen Personenkreises vorgegan-
gen? Inwieweit und mit welchem Erfolg wurde stadtseitig und/oder von
der Polizei versucht, den Personenkreis zu vergrämen und die Problemzo-
ne unter der Donnersberger Brücke auszutrocknen? Wenn nicht, warum
nicht? Wie viele Platzverweise wurden eventuell gegen Aufgegriffene aus-
gesprochen? Wenn nicht, warum nicht?

Frage 7:

In welcher Weise gedenkt die Stadt wenigstens künftig das Problembiotop
unter der Donnersberger Brücke auszutrocknen?

Antwort des Kreisverwaltungsreferates zu den Fragen 5 - 7:

Die von Ihnen gestellten Fragen betreffen Angelegenheiten, die in den Zu-
ständigkeitsbereich des Polizeipräsidiums München fallen. Mangels eige-
ner Zuständigkeit des Kreisverwaltungsreferates kann eine Beantwortung
Ihrer Frage nur durch das Polizeipräsidium München vorgenommen wer-
den.

Frage 8:

Da offenbar sogar Mütter mit Kindern unter der Donnersberger Brücke
dauerhaft leben: inwieweit interessierte sich die Stadt dafür, ob sich darun-
ter auch schulpflichtige Kinder befinden? Mit welchem Ergebnis?
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Frage 9:

Inwieweit ist die Stadt bereits mit „Streetworkern“ oder anderem pädago-
gischem Personal im Problembiotop unter der Donnersberger Brücke im
Einsatz? Mit welchem Erfolg? Wenn nicht, warum nicht?

Antwort des Sozialreferates, Stadtjugendamt, zu den Fragen 8

und 9:

„Das Angebot des Stadtjugendamtes im Bereich Streetwork richtet sich
an Jugendliche und junge Erwachsene im Alter von 14 – 21 Jahren, die
sich einzeln, in Gruppen, Cliquen oder Szenen an selbst gewählten Treff-
punkten aufhalten.
Die Angebote reichen von
- aktive Unterstützung und Begleitung von Jugendlichen gegenüber Äm-

tern, Behörden, Institutionen und Familienangehörigen.
- Beratungsarbeit als punktuelles, lösungsorientiertes Angebot und konti-

nuierlicher Kontakt über einen längeren Zeitraum
- Freizeitmaßnahmen als vertrauensbildende Angebote.
Im Vordergrund steht die, oft jahrelange, Beziehungsarbeit mit den einzel-
nen Jugendlichen um eine Reintegration in die Gesellschaft zu bewirken.
Aus diesen Gründen sieht das Sozialreferat/Stadtjugendamt im Bereich
Streetwork bei der Zielgruppe im o.g. Antrag keinen Handlungsbedarf.“
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Teure Rückabwicklung am Gotzinger Platz – auf welchen Kosten

bleibt die LHM sitzen?

Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 17.12.2012

Antwort Kommunalreferent Axel Markwardt:

Ich bedanke mich für die eingeräumte Fristverlängerung zur Beantwortung
Ihrer Anfrage vom 17.12.2012. Darin führen Sie Folgendes aus: „In seiner
Ausgabe vom 14.12.2012 bestätigte der ‚Münchner Merkur’ die inzwi-
schen vollzogene Rückabwicklung des Grundstückverkaufs am Gotzinger
Platz in Sendling: dort sollte auf Initiative der Stadt und des dem türki-
schen Religionsministerium angegliederten Moscheebauvereins Ditim ein
Türkisch-Islamisches Zentrum entstehen. Allerdings scheiterte das Projekt
– wie bekannt – zuletzt an der Finanzierung des auf 15 Millionen Euro ver-
anschlagten Bauvorhabens. Gleichwohl entstanden nicht unerhebliche Ko-
sten – hierzu stellen sich Fragen.“ Diese beantworte ich im Einzelnen wie
folgt:

Frage 1:

Welche Kosten entstanden ggf. für Vorabplanungen, bauvorbereitende
Maßnahmen, Konzeptstudien, Prüfung des Baugrundes und ggf. andere
Leistungen, die von der Landeshauptstadt München vorab übernommen
wurden?

Antwort:

Für externe Gutachten und Beratungen hat das Referat für Stadtplanung
und Bauordnung endgültig einen Betrag von insgesamt 94.980,29 Euro
verauslagt.

Frage 2:

Auch die eigentliche Rückabwicklung des Grundstücksverkaufs schlug
angesichts des Grundstückswertes mit erheblichen Notarkosten zu Buche
– in welcher Höhe? An welcher Stelle des Stadthaushalts – in welchem
Jahr? – tauchen diese unter welcher Produktkennziffer auf?

Antwort:

Es fielen im Zusammenhang mit der Rückabwicklung des Kaufvertrages
keine Nebenkosten an.
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Noch eine Synagoge: Kosten, Pläne und „unsere Pflicht“

Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 9.1.2013

Antwort Stadtbaurätin Professorin Dr. (I) Elisabeth Merk:

Mit Schreiben vom 09.01.2013 haben Sie gemäß § 68 GeschO folgende
Anfrage an Herrn Oberbürgermeister gestellt, die vom Referat für Stadt-
planung und Bauordnung wie folgt beantwortet wird. Eine Terminverlänge-
rung wurde vereinbart.

In Ihrer Anfrage führen Sie aus, dass mithilfe einer „Anschubfinanzierung“
des Bundes in Höhe von 200.000 Euro und weiterer Unterstützung vom
Freistaat in nicht näher benannter Höhe nunmehr auch die „Alte Synago-
ge“ in der Reichenbachstraße renoviert und in den ursprünglichen Zustand
zurückversetzt werden solle. Ein Architektenbüro habe die erforderliche
Gesamtsumme auf bis zu „sechs Millionen“ Euro beziffert. Die Vorsitzen-
de des Vereins „Synagoge Reichenbachstraße“, Rachel Salamander, habe
zu der Renovierung ausgeführt: „Das nachzuholen, ist unsere Pflicht. Wir,
Juden und Nichtjuden, sind verantwortlich.“ Der Münchner OB soll erklärt
haben: „Die Stadt steht hinter dem Projekt“, (alle Zitate: http://
www.abendzeitung-muenchen.de/inhalt.alte-synagoge-sechs-millionen-
euro-stadt-steht-hinter-renovierung.a85eb056-56ee-4de6-897e-
f72beeb3d046.html; abgerufen: 09.01.2013, 2.21 Uhr).

Frage 1:

Bis wann glaubt die Stadt nähere Angaben darüber machen zu können,
welcher Anteil der geschätzten Kosten in Höhe von bis zu sechs Millionen
Euro für die Wiederherstellung der „Alten Synagoge“ in der Reichenbach-
straße von der LHM zu tragen sein wird?.

Antwort:

Die Pressemeldungen beziehen sich auf das Vorhaben des Vereins „Syn-
agoge Reichenbachstraße e.V.“, dessen Ziel es ist, dieses einzigartige hi-
storische Baudenkmal zu erhalten und in seinen ursprünglichen Zustand
zurückzuversetzen. Ein konkretes Sanierungsprojekt liegt der Stadt bis-
lang nicht vor. Die Frage, wann der richtige Zeitpunkt gekommen ist, über
eine städtische Unterstützung nachzudenken, kann daher noch nicht sinn-
voll beantwortet werden. Zur gegebenen Zeit wird sich damit der Stadtrat
befassen.

http://www.abendzeitung-muenchen.de/inhalt.alte-synagoge-sechs-millionen-euro-stadt-steht-hinter-renovierung.a85eb056-56ee-4de6-897e-f72beeb3d046.html
http://www.abendzeitung-muenchen.de/inhalt.alte-synagoge-sechs-millionen-euro-stadt-steht-hinter-renovierung.a85eb056-56ee-4de6-897e-f72beeb3d046.html
http://www.abendzeitung-muenchen.de/inhalt.alte-synagoge-sechs-millionen-euro-stadt-steht-hinter-renovierung.a85eb056-56ee-4de6-897e-f72beeb3d046.html
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Bei der ehemaligen Synagoge in der Reichenbachstraße handelt es sich
um ein wichtiges Denkmal. Insoweit besteht ein hohes Interesse am Er-
halt des Gebäudes und der Wiederherstellung dieses Dokuments der Zeit-
geschichte.

Frage 2:

Wie positioniert sich die Stadt zur Aussage der Vorsitzenden des Vereins
„Synagoge Reichenbachstraße“, Rachel Salamander, es sei „unsere
Pflicht“, die Wiederherstellung der in Rede stehenden Synagoge nachzuho-
len?

Antwort:

Nach Art. 141 der Bayerischen Verfassung haben Staat, Gemeinden und
Körperschaften des öffentlichen Rechts die Aufgabe, Denkmäler der Ge-
schichte zu schützen und zu pflegen. Die Landeshauptstadt wird sich die-
sem Anspruch nicht entziehen.
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„München schaut hin“ – Publikumsbeschimpfung mit städtischen

Geldern?

Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 11.1.2013

Antwort Dieter Reiter, Referent für Arbeit und Wirtschaft:

In Ihrer Anfrage vom 11.01.2013 führen Sie als Begründung aus:

„Seit geraumer Zeit wird auf den Großbildschirmen in Münchner U-Bahn-
höfen ein Kurzfilm unter dem Titel ‚München schaut hin’ gezeigt. Der knapp
zwei Minuten lange Streifen, für den der Verein ‚Lichterkette e.V.’ verant-
wortlich zeichnet, suggeriert in Verdrehung hinlänglich bekannter und zum
Beispiel im jährlich erscheinenden ‚Sicherheitsreport’ der Münchner Polizei
dokumentierter Tatsachen, Opfer von Gewalt im öffentlichen Raum seien
bevorzugt Ausländer, während als Täter ‚dumpfe’ Münchner Einheimische
gezeigt werden. Wegen der augenfälligen Realitätsferne des Films war die
Forderung, seine weitere Ausstrahlung im öffentlichen Raum unverzüglich
zu beenden, jüngst bereits Gegenstand eines Stadtrats-Antrages (StR-
Antrags- Nummer: 08-14 / A 03955).

Als Unterstützer des Filmprojekts weist der Abspann des Streifens u.a.
die Landeshauptstadt München sowie die MVG und die Stadtwerke Mün-
chen (SWM) aus. – Es stellen sich naheliegende Fragen.“

Ihre Fragen können anhand einer Stellungnahme der Münchner Verkehrs-
gesellschaft mbH (MVG) wie folgt beantwortet werden:

Frage 1:

Mit Geld- oder Sachmitteln in welcher Höhe unterstützten a) die Landes-
hauptstadt München, b) die MVG und c) die Stadtwerke München die Pro-
duktion des Streifens?

Antwort:

Die „Lichterkette e.V.“ wurde von den Stadtwerken und der MVG bei der
Produktion des Filmes „München schaut hin“ geringfügig unterstützt. Zum
Beispiel wurde für die Dreharbeiten in der U-Bahn keine Nutzungsentschä-
digung erhoben.
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Frage 2:

In welchem Gremium und auf wessen Initiative fiel die Entscheidung zur
Unterstützung des Filmprojekts durch die Stadt München, die SWM und
die MVG?

Antwort der MVG:

Diese Themen und Entscheidungen gehören zum operativen Geschäftsbe-
reich der SWM/MVG; daher wurden diesbezüglich keine Gremien einberu-
fen.
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Wenn der Nikolaus nicht mehr kommen darf – heimisches Brauch-

tum auf dem Rückzug?

Anfrage Stadtrat Karl Richter (BIA) vom 16.1.2013

Antwort Stadtschulrat Rainer Schweppe:

Am 16.01.2013 stellten Sie gemäß §68 GeschO die mit den folgenden Wor-
ten eingeleitete Anfrage: „Überall in Europa ist zu beobachten, dass mit
Rücksicht auf vermeintliche Befindlichkeiten von Migranten heimisches,
insbesondere christliches Brauchtum verstärkt aus dem öffentlichen
Raum verdrängt wird. Die EU-Hauptstadt Brüssel (Ausländeranteil: 57
Prozent) verzichtete 2012 erstmals auf die Aufstellung eines großen
Christbaums auf der ‚grand place’, in zahlreichen englischen Städten ist
heimischer Weihnachtsschmuck mit Rücksicht auf Muslime schon seit
Jahren aus dem Stadtbild verschwunden. Aus dem Wiener Stadtteil Döb-
ling wiederum wurde gemeldet, dass einen dortigen Kindergarten 2012 der
Nikolaus nicht besuchen durfte – die Eltern von zehn muslimischen Kin-
dern waren dagegen. –  Es drängen sich Fragen nach der Situation in Mün-
chen auf.“

Zu den im Einzelnen gestellten Fragen kann ich Ihnen Folgendes mitteilen:

Frage 1:

Inwieweit wurden auch in der LHM in den letzten Jahren Fälle bekannt,
wonach mit Rücksicht auf die vermeintlichen Befindlichkeiten muslimi-
scher Kinder oder Eltern an Münchner Kindergärten und/oder Schulen auf
christliches Weihnachtsbrauchtum zu Weihnachten oder zu einem der an-
deren kirchlichen Feste verzichtet wurde?

Antwort:

In den städtischen Kindertageseinrichtungen werden alle Feste, selbstver-
ständlich auch kirchliche Feste und christliches Weihnachtsbrauchtum, im
Einvernehmen mit allen Eltern gefeiert. Im Bereich der Münchner Grund-
schulen sind in meinem Referat keine Fälle bekannt, in denen aus Rück-
sicht auf muslimische Kinder auf christliche Weihnachtsbräuche oder kirch-
liche Feste verzichtet wurde.

Frage 2:

Wie wird an Münchner Kindergärten mit erheblichem Ausländeranteil routi-
nemäßig mit heimischem – christlichem – Brauchtum verfahren – wird
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grundsätzlich auf die Vermittlung des heimischen Brauchtums an Migran-
tenkinder verzichtet, oder gibt es abgestufte Regelungen?

Antwort:

Die Qualität und inhaltliche Ausgestaltung der pädagogischen Arbeit in den
städtischen Kindertageseinrichtungen des Referats für Bildung und Sport
entspricht den Anforderungen des Bayerischen Kinderbildungs- und -be-
treuungsgesetzes (BayKiBiG) und seiner Ausführungsverordnung (AVBay-
KiBiG). Dort wird unter anderem auch die ethische und religiöse Bildung
und Erziehung wie folgt ausgeführt: „Alle Kinder sollen zentrale Elemente
der christlich-abendländischen Kultur erfahren und lernen, sinn- und werte-
orientiert und in Achtung vor religiöser Überzeugung zu leben sowie eine
eigene von Nächstenliebe getragene religiöse oder weltanschauliche Iden-
tität zu entwickeln“ (§4 Abs. 1 AVBayKiBiG).

Zur konkreten Umsetzung ihres Erziehungsauftrages entwickeln die Kin-
dertageseinrichtungen hauseigene Konzepte und Angebote, die den indivi-
duellen Gegebenheiten und den jeweiligen Bedürfnissen der Kinder und
ihrer Familien vor Ort entsprechen. Eine enge Einbindung des Elternbeirats
bzw. aller Eltern ist dabei selbstverständlich.
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Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus

19.03.13

Frauenplatz und Löwengrube

Antrag:

1. Die Fußgängerzone im Osten der Löwengrube wird bis zur Einmündung der 
Hartmannstraße verlängert; alternativ wird die Einrichtung eines verkehrsberuhigten 
Geschäftsbereichs erwogen.

2. Frauenplatz und Augustiner Straße sollen einen Platzraum bilden. Dazu soll die heute 
sehr stark trennende Wirkung des Brunnens vor der Frauenkirche gemildert werden. 
Die Lösung soll mit dem Urheberrechtsinhaber Professor Winkler erarbeitet werden.

3. In der Augustinerstraße wird Straßenbeleuchtung wie in der Kaufinger- und Neuhauser 
Straße eingerichtet.

Begründung:

Der Frauenplatz, der Vorplatz vor dem Hauptportal des Domes wirkt nicht besonders 
einladend. Durch den Brunnen von Professor Winkler werden Frauenplatz und Augustiner 
Straße deutlich voneinander getrennt. Zur Zeit der Entstehung des Brunnens war das sicher 
richtig, die Augustinerstraße war damals noch von Autos befahren. Wünschenswert ist, den 
Vorplatz vor dem Hauptportal des Domes als einen Platz erlebbar werden zu lassen.
Die Nordseite des Frauenplatzes sowie der Übergang in die Löwengrube wirken eher wie ein 
Hinterhof.
Im Herbst wird der Neubau der Münchner Bank mit Bankgeschäftsstelle und Gaststätte 
eröffnet. Vor allem die Gaststätte wird zu einer Belebung eines Teiles des Frauenplatzes 
führen. 
Nach der Fertigstellung der Sanierung der Frauentürme plant das Baureferat die Sanierung 
des Belages der Fußgängerzone am Frauenplatz.

gez. gez.
Alexander Reissl Dr. Reinhard Bauer
Stadtrat Stadtrat

Alexander Reissl
Dr. Reinhard Bauer
Stadtratsmitglieder
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Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
80331 München 

Städtische Anwesen Müllerstraße 2-6

Das vom Kultur-Manager Till Hofmann beauftragte Gutachten zur energetischen und
statischen Sanierung der städtischen Anwesen Müllerstraße 2-6 wird in die weiteren
Prüfungen durch die Stadtverwaltung miteinbezogen. 

Begründung:
Laut Presseberichterstattung vom Wochenende sind die städtischen Anwesen
Müllerstraße 2-6 in einem akzeptablen baulichen und energetischen Zustand, sodass sie
mit überschaubarem Aufwand von einigen Hunderttausend Euro saniert werden können.
Der Energieausweis ergab demnach einen Wert von 131,7 kW, das entspricht einem gut
modernisierten Einfamilienhaus. Eine Sanierung schätzt der Goldgrund-Architekt auf
488.000,00 Euro. 
Um alle Planungsvarianten bestmöglich vergleichen zu können, ist es notwendig, auch
dieses Goldgrund-Gutachten im Detail zu prüfen. 

Josef Schmid, Stadtrat                                                          Richard Quaas, Stadtrat
Fraktionsvorsitzender                                                            stv. Fraktionsvorsitzender

Georg Schlagbauer
Stadtrat

CSU-Fraktion, Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München 
Tel. 233-92650, Fax: 291 37 65, csu-fraktion@muenchen.de, www.csu-rathaus-muenchen.de

Stadtrat

Josef Schmid

Stadtrat 

Richard Quaas
Stadtrat 

Georg Schlagbauer

ANTRAG
18.03.13



A N T R A G

Umbenennung der Medaille „München leuchtet - den Freunden Münchens“

Wie man hört und auch in der Zeitung lesen konnte, hat der Ältestenrat die Medaille „München 
leuchtet – den Freunden Münchens“ umbenannt in „München leuchtet – den Freundinnen und 
Freunden Münchens.“

Da u.E. eine solche Umbenennung zu wichtig ist, als daß sie der Ältestenrat alleine entscheiden 
kann, beantragen wir, diese Umbenennung dem Stadtrat nochmals zur Entscheidung 
vorzulegen.

Begründung:

Die oben genannte Medaille ist  seit  Jahrzehnten „den Freunden Münchens“ gewidmet.  Kein 
vernünftig denkender Mensch hat je gedacht, daß damit nur Männer gemeint sein könnten.Mit 
Stadträtin Ursula Sabathil haben auch die Freien Wähler eine Frau in ihren Reihen, die auf eine 
solche Idee niemals gekommen wäre.

Die Sache der Frauen ist zu wichtig, als daß man sie mit derartigen Petitessen ins Lächerliche 
ziehen sollte.  Es gibt  nach wie vor genügend ernst  zu nehmende Probleme,  denen Frauen 
ausgesetzt sind, die Politiker aufgreifen sollten: hier nur eine kleine Auswahl der Themen: eine 
Rente für Mütter, auch für die, die vor 1992 geboren haben, Eingliederung der Mütter nach der 
Kinderpause in eine adäquate Position im Beruf, geringere Bezahlung von Frauen, Einsetzung 
von Frauen in Führungspositionen, die alltägliche Gewalt speziell gegen Frauen usw., usw.

Wenn sich also die Landeshauptstadt  München entschließt,  mit  Schaufensterentscheidungen 
die  Sache  der  Frauen  der  Lächerlichkeit  preiszugeben,  dann  sollte  wenigstens  der  ganze 

FREIE WÄHLER im Stadtrat der Landeshauptstadt München
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+49 (0) 89 / 233 – 207 66 ● +49 (0) 89 / 233 – 207 70 buero@fw-muenchen-stadtrat.de

FREIE WÄHLER – Rathaus, Marienplatz 8 – 80331 München

An den Oberbürgermeister
der Landeshauptstadt München
Herrn Christian Ude
Rathaus
Marienplatz 8
80331 München

Antragsteller

Ursula Sabathil
Johann Altmann

Telefon: +49 (0) 89 / 233 – 207 66
Fax: +49 (0) 89 / 233 – 207 70

E-Mail: ursula.sabathil@muenchen.de
johann.altmann@muenchen.de

E-Mail
Stadtratsbüro: buero@fw-muenchen-stadtrat.de

...

München, 17. März 2013
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Stadtrat dazu befragt werden.

gez. gez.

Ursula Sabathil
ehrenamtliche Stadträtin

Johann Altmann
ehrenamtlicher Stadtrat

FREIE WÄHLER im Stadtrat der LH München ● Anschrift: 80331 München ● Rathaus, Marienplatz 8
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